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«MIINI MEINIG»

Uuszyt uf em 
Puurehof
VON SANNA BÜHRER WINIGER

«Blämm, blämm, 
blämm», scherbelt 
mein Natel, wenn 
eine/r etwas telefo-
nisch von mir will. 
Das hat schon die 
eine oder andere 
Person in meinem 

Umfeld irritiert. Ich selber fange dann 
jeweils emsig zu agieren, will sagen, 
suchen an. Denn wahlweise ist das 
Handy zuunterst im Rucksackgnu-
usch oder aber in einer (welcher?)  
der vielen Seitentaschen, die ich «nur 
mal eben schnell» benutzt habe, um 
das Telefon nicht im grossen Fach  
finden zu müssen. Das klingt stressig, 
aber zutiefst im Herzen, ganz innen, 
da erwachen manchmal Erinnerungen 
an inneren Frieden der schönsten Art. 
Ich hatte es damals streng und öfteres 
Mal seufzte ich: «Uuszyt! Ich bruuch 
en Uuszyt!» Und da wanderte ich  
nun vom Wangental einem Bächlein 
entlang den Wald hinauf an einen 
journalistischen Einsatzort. Das Wet-
ter war warm, die Atmosphäre leicht 
schwül, reich an Düften, und bis auf 
die Stimmen des Waldes wars still. 
Welch ein Genuss! Oben, beim Koh-
lenmeiler, gings dann geschäftig zu 
und her, und ich kam grad recht, um 
den urigen Klang von Treicheln als 
Klingelton festzuhalten. Herrliche 
Stunden. Herrliches Erinnern!

Doch das Geschell der «Trychle» 
ist mir mittlerweile etwas vergangen. 
Echt: Vom Bundesrat erwarte ich 
mehr. Von jedem, jeder der sieben.  
Ich erwarte, dass unsere Landesväter 
und -mütter geschlossen auftreten und 
gerade in einer gesellschaftlich heiklen 
Zeit einander nicht in den Rücken  
fallen. Auch nicht mit einem T-Shirt 
an einer Veranstaltung. Einmal  
mehr denke ich: «Uuszyt! Ich bruuch 
en Uuszyt!»

Sehen Sie, und darum freue ich 
mich auf den nächsten Sonntag. Auf 
den Tag der offenen Hoftüren auf 
Buchmanns «Rütihof» bei Trasadin-
gen. Ich bin nämlich schon einmal da 
gewesen, häja, sonst gäbe es die  
Vorschau rechter Hand so nicht. Und 
ich habe es genossen, erst die Agglo 
SH-NH hinter mir zu lassen, dann 
von der Haupt- über eine Dorfstrasse 
auf ein «Schtröössli» in die Land-
schaft hinauszuziehen. Bis zum Hof. 
Das Wort «idyllisch» liegt etwas quer, 
wenn man bedenkt, wie viele Bauern-
familien am Chrampfen sind. Und 
doch. Mir Städterin war's eine Auszeit, 
wird's eine Auszeit sein.

Und ich werde viel Spannendes 
dazu erleben, wie Essen produziert 
wird auf dem Rütihof. Ich hoffe, Ihnen 
wird es genauso gehen.

DAS SCHWARZE BRETT

	 Herbstversammlung Rebbaugen. 
Hallau/Oberhallau 
Heute Do., 16. Sept. 21, 20 Uhr im 
Gemeindehaussaal Hallau.

	 Offenes Räbhüüsli Hallau 
Achtung: neuer Standort! 
100 m ab Parkplatz Bergkirche  
St. Moritz. Mit schöner Aussicht  
in den Klettgau, Verpflegung und 
feinem Wein. Öffnungszeiten:  
Sa. ab 12, So, ab 11 Uhr. 
18./19. Sept. Anita Gloor & 
Werner Geier. www.räbhüüsli-
hallau.ch.

	 Tag der offenen Hoftüren in 
Trasadingen 
So., 19. Sept., 11 bis 7 Uhr. 
Besuchen Sie Familie Theres und 
Jürg Buchmann auf dem Rütihof in 
Trasadingen und erleben Sie 
Landwirtschaft mit allen Sinnen. 
Kein Covid-Zertifikat nötig. 
Infos: www.offene-hoftueren.ch. 
Siehe auch Vorschau oben.

	 Volksmusikstubete VSV 
Gemütlich, entspannend und 
typisch schwiizerisch: 
So., 26. Sept., 11 bis 17 Uhr, 

Musiker und Zuhörer sind 
herzlich eingeladen. 
Fam. Beat & Tabitha Hallauer, 
Wilchingerberg 1, 8217 Wilchingen.

	 Wii-Wanderig Buchberg + Sagi-
Fisch 
25. u. 26. Sept., jeweils ab 11 Uhr. 
Ort: Gattersagi und Buchberger 
Reben. Sagi-Fisch, Wein- und 
Verpflegungsstationen unterwegs, 
Shuttlebus. Rahmenprogramm. 
www.wii-wanderig-buchberg.ch.

	 Schaffhauser Degustationsfestival 
– Dezember 2021. Probieren Sie 
die Weine aus dem Schaffhauser 
Blauburgunderland direkt bei den 
Winzerinnen und Winzern. Wo? 
siehe www.blauburgunderland.ch.

ANZEIGE

Am nächsten Sonntag ist Tag der  
offenen Hoftüren in der ganzen 
Schweiz. Auch Jürg und Theres  
Buchmann aus Trasadingen machen 
mit und laden auf den Rüthof ein.

VON SANNA BÜHRER WINIGER

«Wo der Marienkäfer als Logo drauf 
ist, ist vielleicht auch etwas von unse-
ren Äckern drin», schmunzelt Bauer 
Jürg Buchmann. «Unser Dinkel, Em-
mer und Weizen wachsen extensiv 
nach den Richtlinien von IP-Suisse, 
dem Öko-Label mit dem rotschwarzen 
Käfer. Auch Sonnenblumen und Raps 
bauen wir gemäss den Vorgaben von 
IP-Suisse an.»

Fragen?

Extensiv? IP Suisse? Auch schon 
gehört, aber … Was bedeutet das  
genau? Mit welchen nachhaltigen  
Methoden gehen Buchmanns gegen 
Schädlinge und Pflanzenkrankheiten 
vor? Was tun sie alles für die Biodi-
versität?

Auch Vieh halten Buchmanns. Sie 
setzen auf Fresserproduktion. «Fres-
ser»? In der Regel produzieren Land-
wirte doch, was gegessen wird?

Bei Buchmanns gibts Antworten ...

Fragen über Fragen. Am nächsten 
Sonntag bekommen Sie Antworten: 
Jürg und Theres Buchmann laden Sie 
dazu auf den Rütihof in Trasadingen 
ein – natürlich auch, wenn Sie die Ant-
worten wissen.

Am Tag der offenen Hoftüren vom 
19. September heisst die Bauernfami-
lie alle willkommen, die mehr über 
ihren Landwirtschaftsbetrieb erfahren 
möchten.

Buchmanns zeigen, wie ihr Arbeits-
alltag aussieht, erklären, wie sie ihre 
Felder und Nutzpflanzen pflegen und 
wie sie ihre Tiere hegen. Ihre Gäste 
werden vielen Eindrücke rund um die 
aktuelle Landwirtschaft nach Hause 
nehmen können.

... und Erlebnisse für alle Sinne

«Kommen Sie am Sonntag vorbei! 
Sehen, riechen, hören, spüren und be-
greifen Sie, was Landwirtschaft ist», 
motivieren Theres und Jürg Buch-

mann. «Bei uns erfahren Sie Interes-
santes über Rindfleischproduktion, 
Acker- und Rebbau.»

So läufts auf dem Rütihof

Im Zusammenhang mit den Agrar-
initiativen wurde heuer in der ersten 
Jahreshälfte viel über Landwirtschaft 
diskutiert und informiert. Buchmanns 
möchten dies fortsetzen. Ihnen ist es 
wichtig, dass die Konsumentinnen und 

Konsumenten Einblick in ihre Arbei-
ten bekommen. Darum freuen sie sich 
auf gwundrige Besucherinnen und Be-
sucher, die wissen möchten, worauf die 
Bauernfamilie Wert legen auf ihrem 
Betrieb, welche Herausforderungen sie 
anpackt und welche Überraschungen 
die Zusammenarbeit mit der Natur 
bereithalten kann. Immer zur vollen 
Stunde startet Landwirt Jürg zum Hof-
rundgang für die ganze Familie, stellt 

die «Fresser» vor und erklärt seine 
nachhaltige Feldarbeit.

Herzige Häsli und stylische Alpakas

Auf den Rundgängen ganz beson-
ders für die kleinen Leute gehts ausge-
sprochen niedlich zu und her: Denn 
bei Buchmanns sind neben Rindvieh 
auch noch andere Tiere zu Hause, 
Häsli mit Jungen, Hühner, Katzen, 
Zwerggeissli, ein lieber Hofhund und 
sogar Alpakas mit stylischer Wollfrisur. 
Für die Kids gibt’s zudem einen Pos-
tenlauf rund um Bauernhoftiere.

Mit ihrem Wissen messen können 
sich die Grösseren bis Grossen: Wer 
Bauer und Bäuerin gut zuhört und/
oder die Infotafeln studiert, wird die 
Antworten zum Hof-Wettbewerb 
schnell herausfinden.

Feines aus Reben und Küche

Übrigens: Feine Weine werden 
ebenfalls vorgestellt. Die Winzerfami-
lie Hallauer vom Wilchingerberg 
schenkt verschiedene Bergwy-Spezial-
itäten zum Degustieren aus.

All diese Erlebnisse machen be-
stimmt Hunger. Bereits umschmei-
cheln herrliche Düfte das Bauernhaus. 
Bäuerin Theres ist schon fleissig am 
Backen für die Festwirtschaft, in der es 
am Sonntag einfache Verpflegungs-
möglichkeiten gibt. Die Wirtschaft ist 
in einem offenen Zelt untergebracht – 
ein Covid-Zertifikat ist nicht nötig.

Hofalltag mit allen Sinnen erleben

B I L D  S A N N A  B Ü H R E R  W I N I G E R

Landwirt Jürg Buchmann wird rund um Vieh und Feld Auskunft geben.

NEOPHYT

Ambrosia bekämpfen!
Melden und bekämpfen:  
Für Ambrosia gilt das noch immer.

Ambrosiapflanzen können zu einem 
die Gesundheit gefährdenden Problem 
werden, da sie stark allergene Pollen 

besitzen. Ambrosia ist immer noch 
meldepflichtig und muss von jedem 
Einzelnen bekämpft werden.

Merkblatt und weitere Infos unter 
www.la.sh.ch > Pflanzenschutz > Am-
brosia.� Lena Heinzert

B I L D  L E N A  H E I N Z E R

Ambrosia muss unbedingt gemeldet und fachgerecht bekämpft werden.

B I L D  S A N N A  B Ü H R E R  W I N I G E R

Bäuerin Theres Buchmann freut sich, Ihnen ihre Alpakas vorzustellen.

Landmaschinenmechaniker/in
Junges, motiviertes Team sucht Verstärkung

Melde dich
052 649 12 42
078 608 11 16

Gysel Landmaschinen gmbh
8241 Barzheim  
www.gysel-landmaschinen.ch A1517079

PDF schon abgelegt SG

INFO

Willkommen  
in Trasadingen
zum Tag der offenen Hoftüren, 
nächsten Sonntag, 19. September, 
11 bis 17 Uhr bei Fam. Jürg und 
Theres Buchmann, Rütihof 1,  
in Trasadingen. Erleben Sie

	 Hofführungen
	 Kinderattraktionen
	 Festwirtschaft
	 Weindegustation
	 Wettbewerb

www.offene-hoftueren.ch
Kein Covid-Zertifikat nötig.
Herzlich willkommen!
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Gestern und heute, alles an einem Tag
Zeitreise: Marianne Stamm hat an 
einem traditionellen Dreschtag mit 
angepackt. Dann gings für sie fast 
nahtlos wieder ab in die Moderne.

Es ist so still auf dem Feld, kein Moto-
renlärm stört die Männer, welche die 
Hafergarben auf den Gatterwagen hie-
ven. Das schwarze Pferdegespann war-
tet geduldig, bis der Fuhrmann im rot-
karierten Hemd und Cowboy-Hut ih-
nen das Signal gibt zur nächsten 
Getreidepuppe. Jeden Herbst lädt Sam 
Roberts zu einem traditionellen 
Dreschtag ein, wie er in den frühen 
Pionier-Jahren im Westen Kanadas 
stattfand. «Es ist uns wichtig, diese 
Tradition weiterzugeben», erzählt 
Sams Schwägerin. Das hektargrosse 
Haferfeld ist ein kleines Eckchen am 
Rande eines kanadischen Rapsfeldes.

Lärm macht dafür vorne auf dem 
Dreschplatz die Dampfmaschine, wel-
che den alten Holzdrescher antreibt, 
der mehr Riemen zu haben scheint als 
Schrauben. Kaum ein Riemen ist mit 
einem Schutzblech zugedeckt. Die 
Dampfmaschine steht nicht eben; der 
lange Riemen schlüpft immer wieder 
vom Antriebsrad weg. Schon zweimal 
hat Shane Wagner, der die Hebel der 
Dampfmaschine zieht und den hungri-
gen Ofen mit Holz füllt, einen Kranwa-
gen kommen lassen, um die schwere 
Lok wieder zu richten.

Früher, erzählte uns ein Fuhrmann, 
hätten sie die Pferde vor die Lok ge-
spannt und diese vorwärts und rück-
wärts gezogen, bis sie richtig stand. 
Während der Wartezeit nahmen meine 
Schwester und ich die Gelegenheit 
wahr, auf einem Wagen hinter den 
Pferden aufs Feld zu fahren. Oben auf 
den Hafergarben  sitzend kamen wir 
uns vor, wie in unserer Jugendzeit, als 
wir auf den gepressten Heuballen nach 
Hause fuhren.

Zurück auf dem Dreschplatz hielt 
der Fuhrmann sein Pferdeteam neben 
der Dreschmaschine an, die schon voll 
am Schütteln und Rütteln war.

Gabel um Gabel wird «verfüttert»

Als kein Mann auf den Wagen auf-
sprang um die Garben abzuladen, 
nahm ich kurzerhand eine Gabel in die 
Hand, steckte sie in eine Garbe und 
warf sie in die wartende Maschine. 
Meine Schwester machte es mir nach. 
So fütterten zwei Frauen den hungri-
gen roten Drescher. Das ist gar nicht 
so eine einfache Sache, vor allem, als 
der Wagen sich allmählich leerte und 
wir die Garben höher werfen mussten. 
Diese sind gar nicht so leicht!

Denn eine Garbe ist ein sehr dicker 
Armvoll Getreide, in der Mitte mit 
einer Sisalschnur gebunden. Ganz frü-
her wurde das Getreide von Hand ge-
mäht und gebunden. Später wurde ein 
Binder mit Pferden oder noch später 
mit Traktoren gezogen, der das Ge-
treide abschnitt und gleich in gebun-
dene Bündel ablegte. Diese Bündel 
oder Garben wurden dann in Fünfer- 
oder Siebner-Gruppen auf dem Feld 
aufgestellt zum Trocknen.

Futtern wie ein Scheunendrescher

Kein Wunder, mussten früher die Far-
mersfrauen den Dreschcrews ein üppi-
ges Essen auftischen am Ende eines 
langen Tages. Diese Crews, wie in der 
Schweiz auch, fuhren mit der Dresch-
maschine den ganzen Herbst von Farm 
zu Farm. Die Frauen kochten und ser-
vierten Berge von Essen. Keine hatte 
damals einen elektrischen Herd und 
natürlich auch keine Abwaschma-
schine!

Aber das kennen die älteren 
Schweizerbäuerinnen ja auch. Meine 
Schwiegermutter musste dazu oft mit 
aufs Feld und auf dem Wagen die Gar-
ben von den Männern abnehmen. Es 
tut gut, es wieder mal so zu erleben, 
wie es war. So für 20 Minuten oder so 
ist es ja lustig. Der kratzende Staub, 
der am verschwitzen Hals klebt, ist 
schnell im modernen Badezimmer 
wieder abgewaschen.

Um diese Hektar Hafer zu dre-
schen, brauchte es vier Pferde und sie-
ben Männer. Zwei Fuhrmänner für die 
beiden Pferdeteams, ein Mann bei der 
Dampfmaschine, zwei, welche den 
Drescher fütterten und zwei auf dem 
Feld beim Garben laden. Der grosse 
Haufen Brennholz und ein grosses 
Fass Wasser für die Dampfmaschine 
durften nicht fehlen. Das Mähen mit 
dem Binder und das Aufstellen der 
Puppen sind nicht inbegriffen.

Es braucht nur eine(n)

Am gleichen Abend löste ich mei-
nen Mann auf dem Claas Lexion 580R 
ab. Ich lenkte den Mähdrescher die 
750 Meter langen Rapsschwaden ent-
lang auf dem 55 Hektar grossen Feld, 
Reihe um Reihe. Es war etwas langwei-
lig, dafür nicht anstrengend.

Während jene sechs Männer und 
ihre Gehilfen den ganzen Nachmittag 
brauchten, um ihre Hektare Hafer zu 
dreschen, mähte und drosch ich in 
einer Stunde gut vier Hektaren, al-
leine. Das Schinkenbrot zum Znacht 
machte ich mir selbst.

� Marianne Stamm

Bernhard Schelling aus Siblingen  
hat heuer seine Weiterbildung  
als Meisterlandwirt erfolgreich  
abgeschlossen.

Schaffhauser Bauer: Bernhard  
Schelling, was motivierte Sie zur Wahl 
dieser Weiterbildung?
Bernhard Schelling, Meisterlandwirt, 
Siblingen: Die Weiterbildung zum Be-
triebsleiter und Meisterlandwirt bereitete 
mich einerseits optimal auf die Betriebs-
übergabe vor. Andererseits konnte ich 
mir sehr viel Wissen über den eigenen 
Betrieb aneignen. Ich analysierte alle 
Betriebszweige, entwickelte innovative 
Ideen für die Zukunft.

Ein Bauernbetrieb ist heute mehr 
als «nur» ein Familienbetrieb, sondern 
häufig ein Unternehmen, für dessen 
Führung das Wissen eines EFZ-Ab-
schlusses nicht mehr ausreicht. Politi-
sche und gesellschaftliche Herausfor-
derungen gehören zum bäuerlichen 
Alltag. 

Wie haben Sie die Herausforderungen 
der beruflichen Weiterbildung mit  
den betrieblichen Anforderungen in 
Einklang gebracht?
Zu Beginn war ich mir nicht so be-
wusst, wie anspruchsvoll diese Weiter-
bildung ist. «Einfach so nebenbei» ist 
diese nicht zu bewältigen. Die Schule, 
so meine Erfahrung, erfordert viel 
Selbstdisziplin und Zeit.

Ich habe dann die Module von 
BLS* 1 und 2 auf fünf Jahre aufgeteilt. 
Anders war das für mich nicht reali-
sierbar, da sich zwischenzeitlich auch 
privat bei mir Einiges veränderte. In-
zwischen hatte ich geheiratet und 
gründete eine Familie.

Meine Eltern haben mich finan-
ziell unterstützt und mir gelegentlich 
Zeit gegeben, damit ich für die 
Schule arbeiten konnte. Auch meine 
Frau motivierte und unterstützte mich 
stets.

Sind Sie auf dem elterlichen Betrieb 
tätig, und ist die Weiterbildung  
mit dem Ziel verbunden, diesen zu 
übernehmen und weiterzuführen?
Ich arbeite zu 100 Prozent auf dem Be-
trieb meiner Eltern. Unsere Hauptbe-
triebszweige auf dem Gruberhof in Si-
blingen sind die Schweinehaltung und 
der Ackerbau. Hinzu kommen Futter-
bau, die Schafhaltung, Rebbau und 
Holzwirtschaft. Meinem Vater gehört 
der Betrieb, ich bin zu 100 Prozent an-
gestellt. Meine Mutter hilft im Stall 
mit, bewirtschaftet die Reben und 
arbeitet auch während der Erntesaison 
mit. Die Betriebsübergabe ist auf das 
Jahr 2023 geplant. 

Während der Weiterbildung zum  
Meisterlandwirt waren Sie gefordert, 
einen Businessplan zu erstellen: Haben 
Sie ein konkretes Projekt entwickelt?
Der Businessplan beruht auf den Er-
kenntnissen aus der Betriebsstudie, die 
ich für die BLS 1 schreiben musste. So-

wie die strategische Planung, die auch 
zur Abschlussarbeit der Meisterprü-
fung zählt. Ich habe bereits in der Be-
triebsstudie festgestellt, dass wir auf 
unserem sehr arbeitsintensiven Betrieb 
zu viele Arbeitskraftstunden aufwei-
sen. Mein Ziel des Businessplans war 
es deshalb, die Effizienz der einzelnen 
Betriebszweige zu optimieren. Themen 
wie Finanzierung, Kommunikation, 
Arbeits- und Zeitplanung sowie Me-
chanisierung und Automatisierung be-
schäftigten mich dabei besonders.

Was spricht besonders für diese Weiter-
bildung, inwiefern können Sie diese 
Ihren Berufskolleg/-innen empfehlen? 
Viele Module beinhalten Themen, wel-
che die Betriebsübergabe betreffen. 
Von diesen Inhalten konnte ich am 
meisten profitieren. Ich persönlich 
würde jedem, der bald einen Betrieb 
übernimmt, empfehlen, diese Weiter-
bildung zu absolvieren. Ich eignete mir 
viel Fachwissen an über agrarpoliti-
sche Themen, Buchhaltung, Versiche-
rungen etc. Um in den heutigen, anfor-
derungsreichen Zeiten einen landwirt-
schaftlichen Betrieb zu führen, ist eine 
gute Allgemeinbildung und breites, 
fundiertes Wissen eine wesentliche Vo-
raussetzung.
� Interview: Isabelle Schwander 

* BLS: Betriebsleiterschule

B I L D  I S A B E L L E  S C H WA N D E R

Bernhard Schelling an der Diplom-
feier am Strickhof Lindau Ende August.

NEUER MEISTERLANDWIRT

Viel zu Betriebsübergabe profitiert

B I L D  Z VGAnpacken! Marianne Stamm (M.) beim Dreschen «gestern» ...

B I L D  Z VG... und beim Dreschen «heute», und das am selben Tag.

Die Landfrauen der Sektion  
Wilchingen haben am 3. September  
in der Bergtrotte Osterfingen ihr 90 +  
1. Jubiläum gefeiert. Ein «rundes»  
Fest war letztes Jahr aufgrund der  
Pandemie nicht möglich gewesen. 
Umso mehr genossen die Frauen den 
Abend, der einfach eines war: perfekt!

Ein neues Notizbuch aufzuschlagen, 
zu einer Zeit, als ein Notizbuch noch 
etwas Kostbares, etwas Geschätztes 
war. «Gründung» als erstes Wort hin-
einzuschreiben in harmonischer 
Schrift. Welch ein Gefühl mag das 
gewesen sein? 1930, als Wilchinger 
Bäuerinnen zusammenkamen und 
«eine Sektion des kantonalen land-
wirtschaftlichen Frauenvereins» grün-
deten. Am 3. September dieses Jahres 
hatte das Zeitzeugnis nichts von seiner 
Ausstrahlung verloren – wer es in der 
Bergtrotte in die Hand nahm und las, 
wurde mitten im Trubel berührt.

Comedy-Show mit Insider-Wissen

Denn fröhlich waren sie wirklich. 
Die Landfrauen genossen die Feier 
zum Jubiläumsjahr plus eins! Hätte sie 
herrlicher sein können? Nach verreg-
neten Monaten ein prachtvoller Som-
merabend, nach covid-kontaktarmen 
Zeiten endlich wieder in Gesellschaft 
sein – viele der über 200 Sektionsmit-
glieder genossen die Chance, sich aus-
zutauschen und auch dem «Walti-
Gramm» zu lauschen: Er war der 
Überraschungsgast des Abends, der 
Zürcher Walti Dux, seines Zeichens 
Komiker, Buchautor und coronabe-
dingt auch wieder Lehrer. Der Enter-
tainer hatte sich über diverse «Maul-
würfe» in der Sektion Insiderwissen 
verschafft und präsentierte neben an-

deren Sketches in einer individuellen 
Show Anekdoten aus 91 Vereinsjah-
ren. Dass der erste Kurs der Sektion 
anno dazumal ausgerechnet «Güggeli 
metzge» war, behagte ihm als Hahn im 
Korb grad gar nicht, bekannte er mehr-
fach unter dem ausgelassenen Geläch-
ter der Frauen. Doch revanchierte er 
sich dafür mit treffsicheren Sticheleien 
rund ums sakrosankte Schlüüferli ba-
cken und nahm auch andere Ernsthaf-
tigkeiten aus neun Landfrauenjahr-
zehnten aufs Korn.

Frauen-Power seit 1930

Drum herum und beim Znacht 
blieb viel Zeit, Aktuelles zu diskutie-
ren, aber auch zurückzudenken. 
Frauen, die schon über 50 Jahren mit 
dabei sind, erinnerten sich an ihre An-
fänge zurück. Die Kurse drehten sich 
damals vor allem ums Praktische, um 

die Küche, den Garten, aber auch 
Trachten und anderes wurden genäht.

Heutzutage fliegen die Landfrauen 
öfters aus, bilden sich in Kursen weiter, 
sind kreativ und helfen auch an Festen 
mit. Der Verein sei unglaublich leben-
dig, freuen sich die aktuellen Vor-
standsmitglieder und sind sich einig: 
Neu zugezogene Frauen haben hier 
eine tolle Möglichkeit, sich ins Dorfle-
ben zu integrieren.

Kein Zweifel! Die Wilchinger 
Landfrauen haben Power, Frauen-
Power, seit 1930! Neu zeigen sie's auch 
in ihrem Logo, drücken sich damit 
gleich den entsprechenden Stempel 
auf. Gestaltet hat es – natürlich – eine 
Power-Landfrau, Andrina Gerner. 
Gwundrig geworden? Zu entdecken ist 
das neue Logo auf www.landfrauen-
wilchingen.ch, neben vielen weiteren 
Infos zur Sektion.� sbw

B I L D  S A N N A  B Ü H R E R  W I N I G E R

91 Kerzen bekam die Sektion in der Bergtrotte Osterfingen serviert. Der «Jubila-
rin» gratuliert hatte auch Unni Stamm, Co-Präsident des Kantonalverbands VLS.

JUBILÄUM

90 + 1 Jahre Wilchinger Frauen-Power

ABSCHLUSS

Herzliche 
Gratulation
Der Schaffhauser Bauernverband 
gratuliert Bernhard Schelling zu 
seinem grossen Erfolg. 
Viel Gfröits in Haus, Hof und Stall 
als Meisterlandwirt!
� Schaffhauser Bauernverband
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